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Sanierung Miselohestraße

Egal welche Lösung für die City C einmal kommt, sie wird teuer. Aber unnötig Geld verbrennen muss man auch nicht:  Die Überlegung, die letzten verbliebenen städtischen Verwaltungsimmobilien, sie stehen am Frankenberg, aufzugeben und in die City C zu verlegen ist wirtschaftlich völliger Unsinn. Anlässlich der Frage, wie ein Torhaus städtisch genutzt werden könnte, hat uns die Verwaltung klar vorgerechnet, dass sich der Wechsel vom Frankenberg in eine Mietimmobilie nie und nimmer rechnet.

Jedes Kind lernt, langfristig wohnt man im Eigentum immer am günstigsten. Es gilt der Grundsatz im Leben: Bringe niemals Dein Eigentum durch!

Dafür muss man natürlich hin und wieder investieren.

Die Verwaltung hat uns in z. d. A. Rat im September 2016 eine klare Rechnung aufgemacht und die Gesamtaufwendungen pro Quadratmeter für jeden Verwaltungsstandort aufgeführt: In der Miselohestraße sind es gut 3 Euro, die großen angemieteten Standorte Goetheplatz und Hauptstraße liegen heute bei reichlich über 15 Euro und das Ufo sogar noch weit darüber.

Eine grundlegende Altbausanierung würde auf zehn Jahre verteilt in der Miselohestraße zu einem Gesamtaufwand  in Höhe von 11,40 Euro je Quadratmeter führen. (Um auf der sicheren Seit zu sein, ist der Kostenansatz der Verwaltung in der Rechnung bereits um 20 % erhöht.) Für zehn Jahre 11,40 Euro, dann ist die Sanierung abgezahlt und es können im Anschluss sogar wieder nur die drei Euro angesetzt werden. 

Neben den finanziellen Aspekten sprechen natürlich auch organisatorische Gründe für den Erhalt des Ensembles am Frankenberg. Unsere Verwaltung ist sehr zersplittert im Stadtgebiet untergebracht. Hier ist wenigstens noch ein großer Cluster vorhanden. Da ist es eher geboten, dieses noch auszubauen und auch die Landwirtschaftschule mit einzubeziehen.

Wer die City mit Verwaltung wiederbeleben möchte, muss dort Dienststellen unterbringen, die bisher in Mietimmobilien untergebracht sind. Daher ist es planlos, ja völliger Unfug, den Vertrag in der Hauptstraße nun gleich im nichtöffentlichen Teil auf lange Zeit festzuschreiben.

Die Stadt hat sich schon einmal die Aufgabe von sanierungsbedürftigen Immobilien schöngeredet und zahlt dafür nun bitter: Das grüne Rathaus und das Stadthaus wurden auch aufgegeben, weil man das ECE-Projekt unbedingt wollte. Nun zahlt die Stadt satte 1,5 Millionen Euro Kaltmiete an unterschiedliche Investoren für all das, was früher im Eigentum zu kleinen Preisen untergebracht war. Es erinnert an die Geschichte von Hans im Glück. Nur fühlte dieser sich wenigstens von der Last des Goldgewichtes befreit, während der Kostenmühlstein, den wir unseren Kindern um den Hals legen, eine dauerhafte Hypothek darstellt.

Wir dürfen unseren Kindern nicht schlechtere Verhältnisse überlassen als wir sie von unserer vorangegangen Generation geerbt haben. Daher müssen wir unser Immobilienvermögen in Ehren halten und erhalten.
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